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Wir rationalisieren 
mit unseren Kollegen

Als Hersteller von Schwachstromrelais in der Repu
blik trägt unser Betrieb eine große Verantwortung. 
Daß wir, die 1 680 Relaistechniker, sie als Heraus
forderung verstehen, zeigen erfüllte Wettbewerbs
verpflichtungen ebenso wie die zweistelligen Stei
gerungsraten in den ökonomischen Hauptkennzif
fern des Planes 1988. Messen wir das Erreichte je
doch an den Anforderungen, reicht das noch nicht 
aus, denn den Bedarf unserer Volkswirtschaft an 
Relais können wir nicht decken. Um die Produktion 
weiter zu steigern, gibt es einen Schlüsselbegriff: 
die flexible automatisierte Relaisfertigung. Die Par
teileitung setzte ihn auf die Tagesordnung. Genosse 
Erich Honecker unterstrich auf der 7. Tagung, daß 
der maßgebliche und entscheidende Faktor für die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität in der Moderni
sierung liegt und dazu tiefgreifende Veränderungen 
in der Technologie und in der Organisation der Pro
duktion erforderlich sind. Das bestärkt uns in unse
rem Herangehen.
Ich muß aber auch sagen, am Anfang überwogen 
nicht Zustimmung und Jubel, sondern vielmehr 
Zweifel, ideologische Vorbehalte und auch Selbst
unterschätzung. Die Genossen setzten sich mit sol
chen Auffassungen auseinander:
- Diese Aufgabe ist für uns eine Nummer zu groß.
- An einer solchen Maßnahme haben sich schon 
ganz andere die Zähne ausgebissen.
- Relais werden niemals wie Brötchen vom Fließ
band fallen. <
Die Frauen meiner APO, in der das Automatisie
rungsvorhaben wirksam wird, diskutierten, daß nun 
schon wieder eine Qualifizierung nötig wäre.
Meine Erfahrungen besagen, daß die frühzeitige 
Einbeziehung der Kollegen in die anstehenden Auf
gaben, die offensive Diskussion des „Warum" und 
„Wofür" sowie die klare Herausarbeitung der objek
tiven Notwendigkeiten und Ziele von grundsätzli
cher Bedeutung sind. Wir haben in unseren Partei- 
und Arbeitskollektiven die Frage so gestellt: Für 
wen und wofür sozialistische Rationalisierung? 
Rationalisierung als eine entscheidende Grundlage 
zur Fortführung des bewährten Kurses der Haupt
aufgabe oder Rationalisierung zur Erreichung kapi
talistischen Maximalprofits?
Rationalisierung für den Menschen zur Verbesse
rung der Arbeits- und Lebensbedingungen oder Ra
tionalisierung gegen den Menschen, die zum Ver
lust des Arbeitsplatzes, zu einer Armee von Arbeits
losen, zu einer neuen Armut führt?

Die Praxis sozialistischer Rationalisierung in unse
rem Betrieb zeigt für jeden Werktätigen, daß wir es 
ernst mit Menschenrechten und Demokratie mei
nen, mit Mitregieren und Mitarbeiten, mit der Politik 
zum Wohle des Volkes. Wahrlich, auf diesen Gebie
ten haben wir keinen Nachholbedarf. Die Praxis in 
meiner APO, in meinen Arbeitskollektiven zeigt täg
lich deutlich, daß Intensivierung und sozialistische 
Rationalisierung in erster Linie mit intensiver politi
scher Massenarbeit beginnen, ja diese unbedingt 
voraussetzen.
Mit der Entwicklung einer offensiven und lebensna
hen politischen Massenarbeit, der umfassenden 
Auswertung der Beschlüsse der Partei, der mündli
chen Argumentation, und hier besonders mit dem 
politischen Gespräch am Arbeitsplatz, haben wir 
Zweifel beseitigt und auf die Fragen geantwortet. 
Differenziert wurden mit jedem Werktätigen die ihn 
bewegenden Probleme diskutiert, Haltungen weiter 
ausgeprägt und Kampfpositionen für die zu lösen
den Aufgaben geschaffen. Das zielgerichtete Wir
ken unserer Agitatoren und der staatlichen Leiter 
als politische Leiter sowie das Auftreten von Partei
leitungsmitgliedern, Fachdirektoren und weiteren 
Genossen im Rahmen des Planes der politischen 
Massenarbeit zahlten sich aus. Meine Erfahrungen 
besagen, daß es von grundsätzlicher Bedeutung ist, 
keiner Frage auszuweichen und nach überzeugen
den Antworten zu suchen. Sich dieser Herausforde
rung täglich aufs neue zu stellen ist in unserer be
wegten und komplizierten Zeit nicht leicht. Ich 
meine, den Materialien der 7. Tagung, dem Inter
view unseres Genossen Erich Honecker für die 
„Junge Welt", aber auch den Massenmedien sowie 
der Parteiliteratur entnehmen wir treffsichere Argu
mente und überzeugende Fakten, um den politi
schen Dialog offensiv zu führen. Für meine Arbeit 
als APO-Sekretär und für viele meiner Genossen 
sind dabei die Zeitschriften „Neuer Weg", das „ND" 
und die „Was und Wie"-Hefte eine wertvolle Hilfe. 
Sie sind nicht mehr wegzudenken, gehören zu unse
rem Handwerkszeug.
Im persönlichen Gespräch spielen die eigene Ent
wicklung, die persönliche Erfölgsbilanz, die Leistun
gen des Kollektivs und unserer Wohngebiete bzw. 
Heimatorte eine große Rolle, weil sich ja hier be
sonders eindrucksvoll und für jedermann sichtbar 
die Werte und Vorzüge unserer Gesellschaft wider
spiegeln. Diese Arbeitsweise, der Kampf um klare 
Standpunkte, die Schaffung einer Atmosphäre von 
schöpferischem Denken und revolutionärem Han
deln sowie die immer zwingendere Forderung nach 
dem persönlichen Beitrag eines jeden waren ent
scheidend dafür, daß ich euch heute berichten 
kann: Wir arbeiten planmäßig an der Realisierung 
unseres Automatisierungsvorhabens. Kampfposi
tion unserer Kommunisten ist, die erste Etappe als 
„Objekt 40" zum Republikgeburtstag in die Produk
tion überzuleiten.
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